ern 


Er 


Mittwoch, den g. Januar. (Morgen⸗Ausgabe.) 


1862. 


Ve. 1109. 


ie Danziger Beitun erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
— eftage 5 1 nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Bedelengen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


und 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 8 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein n. 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ogler, 


Der Berliner Perſonenzug, welcher gegen 12 
Uhr Nachts hier ankommen ſollte, ift bis %3 Uhr 
Nachts nicht eingetroffen und konnte daher die mit demſelben 
ſällige Poſt für dieſe Nummer nicht mehr benutzt werden. 
* einer uns mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche liegt 
der Zug noch in Dirſchau, weil der um 8% Uhr hier abge: 
laſſene Zug bei Hohenſtein im Schnee ſtecken geblieben iſt. 
Gegen 2 Uhr war man noch mit der Ausgrabung deſſelben 
beſchäftigt.) 

— — . ü— —— . n ͤ—p—ͤ—!ꝗ . — 

Eine wirthſchaftliche Jahresbetrachtung. 

5 Das vergangene Jahr iſt vielleicht weniger reich an po⸗ 
ſitiven Erfolgen auf dem Gebiet des Wirthſchaftslebens als 
an 9 Fingerzeigen, die verſtändig benutzt unſe⸗ 
7 wirthſchaftlichen Zukunft ſehr heilſam und förderlich ſein 

nnen. 

Wir leben in einem Reformationszeitalter, die Verhält⸗ 
niſſe der Staaten und Völker im Innern ſowohl wie unter⸗ 
einander, verlangen zum größten Theil andere Grundlagen 
od er e eben erworbener. Ein Wuſt von abgeleb⸗ 


ten Vorſtellungen und Einrichtungen iſt fortzuſchaffen, neue, 


entſprechend den veränderten Zuſtänden und den neugewon⸗ 
nenen Anſchauungen und Ueberzeugungen, an ihre Stelle zu 
ſetzen. Dieſer Umgeſtaltungsprozeß hat naturgemäß mehr 
denn ſonſt eine allgemeine Spannung zur Folge, welche da, 
wo die zum Bewußtſein gekommenen Gegenſätze fich nicht 
5 abzufinden vermögen in offenem Kampf und gewalt⸗ 
amen Erſchütterungen il Ausgleichung ſucht. Dieſe Lage 
der Dinge bringt eine allgemeine Unſicherheit in die Verhält⸗ 
niſſe, Mißtrauen und Furcht in die Gemüther, Störung in 
den Verlauf der Raten Werkthätigkeit, in den regelmäßi⸗ 
gen Bedarf und Austauſch der den Bedürfniſſen des Lebens 
dienendenLeiſtungen ſowohl innnerhalb des Wirthſchaftsbe⸗ 
reichs der einzelnen Staaten und Völker, wie in ihrem Ver⸗ 
kehr untereinander. Doch liegt es in der Hand der Menſchen, 
dieſe nachtheiligen Wirkungen der allgemeinen Weltlage we- 
ſentlich zu beſchränken und hierin zeigt das vergangene Jahr 
einen bedeutenden, immer erkennbareren Fortſchritt. Man hat 
fich gewiſſermaſſen mit der Unſicherheit vertraut gemacht. Sie 


u 

ohne die Ermerbtbätigten im Ganzen zu lähmen oder 
zu gefährden. Man arbeitet ruhig weiter und nutzt, was und 
wie man irgend kann. Auf die Geſtaltung der Algemeinen 
Verhältuiſſe hat man ſtets ein wachſames Auge, aber läßt 
nicht bei jeder drohenden Wolke, die am Horizont heraufzieht, 
ſelbſt nicht bei Sturm und Gewitter gleich muthlos die Hände 
in den Schoß ſinkn 


Dieſe Erſcheinung iſt von großer Bedeutung. Das Gedeihen 


itigkeit j Einzelnen beruht darauf, daß alle 

Ue rigen n Ude gleichen Schritt halten. Dann 
findet jeder fortlaufend Abſas für feine Leiſtungen und indem 
er die ſeinen coulant im Markt erhält, vermag er allen übri⸗ 
gen die ihren he e Es alſo in gleicher Thätigkeit zu 
erhalten. Arbeiten alle gleich unbeirrt weiter, wie es nur ir⸗ 
gend die Verhältniſſe geſtatten, ſo werden die nachtheiligen 
irkungen jeglicher Störung auf das geringſte Maaß be⸗ 
chränkt. Sie werden wohl empfunden, aber nie gleich rui⸗ 
nirende Calamitäten, ER veranlaſſen vielmehr die zu⸗ 
nächſt Betroffenen, auf dem weiten Weltmarkt ein anderes 
Terrain aufzuſuchen, welches dem Erwerb Erſatz für das 
ä — —ũ—e ͤ ß —— ꝓ ——v—v—ẽi 


5 Vermiſchtes. 
„JI Verlage der Neumann⸗Hartmann'ſchen Buchhandl. 
in Elbing iſt ſo eben eine Broſchüre erſchienen, die von allen Sei⸗ 
ten, namentlich aber von den Theilnehmern des „1. Preuß. Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſtes in Elbing“ als ein wohlerwünſchtes Erinne⸗ 
rungsblatt an die frohen Feſttage willkommen geheißen ſein wird. 
In gedrängter Kürze giebt dieſelbe in erzählender Form eine 
Beſchreibung der vergangenen Feſttage, die wie für Elbing 
eciell ſo auch für das Turnweſen in unſerer Provinz von 
Bedeutung waren. — Herr Dr. Friedländer, dem Verfaſſer 
W. Schriftchens, iſt es gelungen, in dem engen Rahmen alles 
. iche des Feſtes nebſt den Reden und Feſtgedichten 
m, wahrgeitsgetreuer Darſtellung wiederzugeben. Ein Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher Theilnehmer des Feſtes, ſo wie ein Orien⸗ 
tirun plan des urnplatzes in Vogelſang iſt beigegeben. Nicht 
nur für Turner, ſondern für alle Turnfreunde nah und fern, 
dürften dieſe Blätter von Intereſſe fein, deren Anſchaffung 
um ſo mehr zu empfehlen iſt, da der vollſtändige Reinertrag 
der Schrift der Provinzial⸗Turnkaſſe zu Gute kommen ſoll. 
Die Ausftattung ift würdig. 7 
er „ Fu meldet: „Künftige Woche wird hier 
don den Herren Fenzlau und Comp. ein obrigkeitlich conceſ⸗ 
Cuirtes „Deiraths-Bermittelumgs- Bureau“ eröffnet werden. 
te Unternehmer, ſich auf das Vorbild von London und Pa⸗ 
dis beziehend, ftellen ſich nach den Worten des nächſtens er⸗ 
einenden ausführlichen Proſpects „auf den Boden der Wirk⸗ 
ha z der practiſchen Bedürfniſſe der jetzigen ſocialen Ver⸗ 
niffe e, ohne im Uebrigen zartere, durch bevorzugte Verhält⸗ 
; Sep gte Anſchauungen verletzen zu wollen.“ (2). h 
bah rfindung eines eee für Ei⸗ 
5 8 nReiſende.) Nach der bekannten rmordung Poin⸗ 
ic m einem Eiſenbahn⸗Waggon hatte der Minifter der öffent⸗ 


— 


en Arbeiten Frankreichs die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften auf⸗ 
gefordert, ſich mit der 3 5 Wien zu beſchäftigen, 
um die Reiſenden vor einem ähnlichen Ueberfalle durch irgend 
einen Apparat zu ſchützen, der ihnen geſtattet, ſich mit dem 
Conducteur des Zuges in unmittelbare Verbindung zu ſeteen. 


augenblicklich verlorene zu bieten im Stande iſt. Dabei ſind 


gitigt weniger die Gemüther und macht fie weniger muth⸗ 
weiſer Vorſicht in den Geſchäften veran⸗ 


ane Denn was nützen uns No 


weſentlich die neuen Communicationsmittel, der größere 
Capitalreichthum, die neu gewonnenen gründlichern Kennt⸗ 
niſſe der Länder und Völker und unſere vervollkommnete kauf⸗ 
männiſche Bildung behilflich. 

Zeiten der Bedrängniß, die die Menſchen zum Nachdenken 
geweckt finden, ſind aber zugleich die beſten Lehrmeiſter. Die gegen⸗ 
wärtige Beſchaffenheit des Verkehrs und des induſtriellen Be⸗ 
triebs verlangt immer gebieteriſcher volle freie Bewegung der 
Waaren und Leiſtungen auf dem großen Weltmarkt. Sie iſt 
eine weſentliche Nothwendigkeit geworden, um unſern Ge⸗ 
ſammtgewerbfleiß in ſteter Geſundheit und widerſtandsfähig 
gegen momentan beengende Mißverhältniſſe zu erhalten. Die 
willkürlichen Schranken, welche verkehrte Auſchauung oder 
engherzige Selbſtſucht zwiſchen Staaten und Völker aufge⸗ 
baut, aft fallen. Vom geſunden Menſchenverſtand und der 
wirthſchaftlichen Einſicht find fie verurtheilt. Ihr Beſtehen iſt 
nur noch eine Frage der Zeit. Wir, die wir ihre Gemein⸗ 
ſchädlichkeit erkannt haben, haben dafür zu ſorgen, daß dieſe 
nicht zu lange ſich hinzieht. 

Aber nicht bloß dieſe Seite des Verkehrslebens hat im 
Urtheil der größern Menge ihre Erledigung gefunden. Die 
ganze ee in allen einzelnen Theilen iſt Gegen⸗ 
ſtand gemeinſamer öffentlicher Unterſuchung geworden, an der 
ſich mit jedem Tage immer mehr betheiligen. Die Erkenntniß, 
daß in den zahlreichen Uebertretungen ihrer natürlichen Ge⸗ 
ſetze die Grundurſache einer Menge von Uebeln liegt, an de⸗ 
nen unſer Geſellſchaftelörper und unſer ganzes Erwerbsleben 
krankt, verbreitet ſich in immer weitern Kreiſen und mit der⸗ 
ſelben wächſt der thätige Wille, mit gemeinſamen Kräften für 
die natürlich gegebene Abhilfe zu wirken. Das ganze Volk 
begreift allmälig, daß ſich ihm hier ein Feld der Wirkſamkeit 
eröffnet, auf dem die nachnaltigfte Frucht für feinen Wohl⸗ 
ſtand und die gedeihlichſte Wirkung der täglichen Erwerbthä⸗ 
tigkeit eines Jeden zu ernten iſt. Auch hiervon hat das ver⸗ 
Ease Jahr erfreuliche Beweiſe gegeben und es iſt unſere 

ache, die guten Keime, welche überall aus dem Boden un⸗ 
ſeres öffentlichen Gemeinlebens entſproſſen, mit Sorgfalt wei⸗ 
ter zu pflegen. Unſer iſt die Ernte! unſer ſei auch die Arbeit, 
die erforderlich iſt, damit ſie in reicher Fülle uns bei Zeiten 

e. Denn w gen un je, die auf unſerm 
hen? ſagt ein engliſches Sprichwort. 

Endlich aber hat das Jahr uns zwei 1 Beiſpiele ge⸗ 
geben, die uns dringend an die gewiſſenhafte Einrichtung und 
Erhaltung unſeres Staatshaushalts mahnen. Oeſterreichs 
financielle Verwirrung war längſt bekannt; die Zahlen aber, 
welche Herr v. Plener dem Reichsrath jüngſt vorlegte, haben 
fie endlich in ihrem ganzen grauenhaften Umfang aus Licht 
gebracht. Wer und wie da zu helfen, dieſes große Räthſel 
wird die Zukunft löſen. Wir haben vor Allem zu beherzigen, 
wohin eine Finanzwirthſchaft führt, die die Ausgaben nicht 
ſtets ſtreng in den Grenzen der Einnahmen, in den natürlich 
gegebenen Schranken der effectiven finanziellen Kräfte des 
Landes hält. Einen ähnlichen Schiffbruch hat die Finanzkunſt 
Napoleons III. erlitten. Dieſelben 8 führten in denſelben 
Abgrund. Drei tonangebende Mächte Europas find ſiuanciell 
dem Geſchick verfallen, das 


ihre Politik über ſie herauf be⸗ 
ſchworen. Noch hat Preußen 1 1 5 


0 . den Ruhm ſeiner weiſen Finanz⸗ 
wirthſchaft intact erhalten. Die Volksvertretung iſt nach der 
bei uns vorangegangenen politiſchen Umgeſtaltung mit ver⸗ 
antwortlich für dieſelbe geworden. Sie iſt eine weſentliche 


Verſchiedene, mehr oder weniger unzulängliche Projecte wur⸗ 
den in Folge deſſen vorgeſchlagen. Endlich 17 es einem 
Ingenieur Bazin von Angers gelungen zu ſein, einen derar⸗ 
tigen Apparat zu conſtruiren. Die öfen mit dieſem An⸗ 
zeiger wurden kürzlich auf der franzöſiſchen Nordbahn ange⸗ 
ſtellt und entſprachen vollkommen den Erwartungen. Der An⸗ 
zeiger Bazins beſteht aus einer Trommel ohne Boden von 
Größe einer 80—90 Quarttonne, welche der Länge nach 
oben an der Vorderſeite ee e iſt. Im 
Mittelpunkte des Cylinders befindet ſich eine kleine Windmühle 
mit ſechs Flügeln, welche durch den Luftdruck bei der Bewe⸗ 
ung des Waggons in Bewegung 1 85 wird. Jeder Waggon 
ift mit einer ſolchen Trommel verſehen, deren Mühle feſtge⸗ 
halten wird, wenn ſich der Zug in Bewegung ſetzt. Geſchieht 
in irgend einem Waggon ein Unglück, ſo zieht der Reiſende 
an einem ſtählernen Knopf, deren ſich in jeder Ecke des In⸗ 
nern des Waggons einer im Bereich ſeiner Hand befindet. 
Dadurch wird die Mühle freigegeben und beginnt, ſich durch 
den Luftzug ſofort zu drehen, wobei ſie einen Hammer in Be⸗ 
wegung ſetzt, der mit ſchnellen Schlägen auf eine über dem 
Apparat befindliche große Glocke fällt. Außerdem ſpringt 
durch dieſelbe Feder auf jeder Seite des Waggons eine An⸗ 
zeige-Scheibe heraus, die bei Tage farbig, in der Nacht aber 
erleuchtet iſt. Auf dieſe Weiſe werden der Conducteur und 
ſämmtliche Beamte zugleich durch den Blick und den Klang 
der Glocke, welcher mehrere Kilometer weit zu hören iſt, auf⸗ 
merkſam gemacht. Der Reiſende, welcher den Apparat in Be⸗ 
wegung geſetzt hat, vermag aber denſelben nicht wieder anzu⸗ 
halten und die Lärmglocke tönt fort, bis der Conducteur ſelbſt 
den Zug zum Stehen gebracht hat. Der Vortheil dieſes An⸗ 
zeigers iſt der, daß er keinen Umbau der heute üblichen Wag⸗ 
gons erfordert. Ein fernerer nicht minder großer Vortheil ift 
ſeine Billigkeit. Er koſtet nur 125 Francs für den Waggon. 
— Ein eigenes Schickſal hat vor Kurzem eine Aus⸗ 
länderin, welche zum Behuf ihrer Ausbildung in Leipzig ver⸗ 
weilte, ereilt. Dieſelbe bekam von ihren Verwandten aus 
London einen Brief, welcher ſchwarz geſiegelt war. Die junge 


Grundlage für Preußens Machtſtellung, Selbſtſtändigkeit und 
Zukunft. Was das Land für ſein ſtaatliches Gedeihen aufzu⸗ 
wenden vermag, wird es willig und gern hergeben. Aber es 
verlangt genaue Prüfung ſeiner Kräfte und nur einen Auf⸗ 
wand von Mitteln, die dieſen entſprechen, damit es nachhal⸗ 
tig und für immer. leiftungsfähig bleibe. 


Deutſchland. a N 
Berlin, den 7. Januar. Br 

— Die „Karler. Ztg.“, das Organ der badischen Regie 
rung, ſchreibt: „So lange n die Kreuzzei⸗ 
tungspartei eine politiſche Möglichkeit iſt, fo lange 
die märkiſchen Junker, denen ihre unhaltbaren 
Privilegien Pane ſtehen als Macht und Ehre ihres 
Landes, nicht allgemein als die eigentlichen und ge⸗ 
fährlichſten Feinde des Staates erkannt ſind und 
ihr wühlender Einfluß ente ebrochen iſt, ſo 
lange wäre es gewiſſenloſe Ver einen 
Staat an die Spitze Deutſchlands zu berufen, 
der ſtets in Gefahr ſchwebt von der Stufe des ruhm⸗ 
gekrönten Preußens op die des engherzigen Kurbran⸗ 
denburg herabzuſinken. Ja noch mehr, ſo lange ein be⸗ 
deutender 10 unſerer beſten Freunde in Preußen in deſſen 
Großmachtsſtellung, ſtatt eines Antriebes zu energiſchem Vor⸗ 
wärtsgehen, nur eine Mahnung zu ſcheuer Vorſicht erblickt, 
müſſen wir uns eingeſtehen, daß die Erreichung des Zieles 
noch immer in weiter Ferne ſteht. Aber müßig die Hände in 
den Schooß legen wollen und dürfen wir darum doch nicht, 2 
und der Popanz der Unmöglichkeit, mit welchem die „Allg. 8 
Ztg.“ ſo gern alle Trägen und Schwachen einſchüchtern möchte, 2 
verſchwindet vor dem klaren Blick und dem entſchloſſenen wi 
Willen.“ Und weiter: „An dem Tage, an welchem in Berlin 
ein Einlenken in die Kreuzzeitungspfade und damit eventuell 
ein Vaſallenthum Preußens und Deutſchlands für öſterrei⸗ 
chiſch⸗dynaſtiſche Zwecke unwiderruflich zur Unmöglichkeit ge⸗ 5 
worden fein wird, an eben dem Tage werden auch die Vers ‘a 
handlungen mit Oeſterreich über ein beiden Theilen gerecht 
werdendes Abkommen nicht mehr ausſichtslos ſein.“ Und. 
zum Schluß: „Ein Volk von 35 Millionen, von der gei⸗ 


igen Kraft der ſittlichen Tüchtigkeit, wie das deutſche, * 
b ee! was es in en Gewſſen als feine ar 8 e. 


erkannt hat, nicht abgeſchreckt durch Schwierigkeiten, noch we⸗ 
niger beirrt durch eitle Drohungen. Nicht die blutigen Waf⸗ 
fen des Bürgerkrieges, welchen die erhitzte Phantaſie der 
„Allgem. Z.“ als Schreckbild ausmalt und der uns von dem 
erſehnten Ziele nur entfernen würde, ſondern die Erkenntniß 
der Nothwendigkeit und die imponirende Majeſtät eines Vol⸗ 
kes, das zum Bewußtſein ſeines höchſten Rechts und ſeiner 
fate Pflicht gekommen iſt, ſich ein ſeinen Kräften und 
einer Geſchichte entſprechendes Daſein zu ſchaffen, ſie wer⸗ 
= nager den Widerwillen der Mittelſtaaten unblutig über⸗ 
winden. 
Friedberg (Kurheſſen), 3. Jan. Das neue Jahr hat 
uns ein ſehr a ir Geſchenk ung Ann 1775 
ſehr bedeutende Steuererhöhung. Durch die neue Ab⸗ 
ſchätzung der Gebäude iſt das Steuercapital bei Beſitzern 
von Gesäuden in beſſerer Lage um 50 bis über 100 Procent 
dn Da nach den Häuſerwerthen die Beſteuerung der 
Wohnungen, alſo auch der Ausſchlag der Perſonal⸗ und Ge⸗ 
werbſteuern erfolgt, ſind auch die Miether erheblich betroffen 
und Viele auf den doppelten Steuerſatz als bisher gelangt. 


Dame erſchrak darüber ſo heftig, daß ſie alsbald eine Ge⸗ 
hirnkrankheit bekam, der fie, wie man hört, erlegen fein foll, 
Später ergab ſich, daß die Eltern nur deshalb ſchwarzen Lack 
zum Verſchließen des Briefes verwendet hatten, weil in Eng⸗ 
land wegen des Ablebens des Prinz-Gemahls Landestrauer iſt. 
1 Ehglan reißt eine ſehr gefährliche Liebhaberei 
ein. ee. Gentlemen geben nämlich zuweilen den Eiſen⸗ 
1 75 ocomotivführern Geld und gute Worte, um einen Eile 
bahnzug ſelbſt führen zu dürfen. Jüngſt kam der Fall vor, 
daß ein ganz Verrückter einen Bahnzug gelenkt hat; zum Glück 
kam kein Unfall vor. Wenn aber dice . ſo fort 
geht, dann können die Engländer nicht mehr blos von Nord⸗ 
Amerika I en, daß es dort Gütern iſt, auf der Eiſen⸗ 
bahn zu alte, als eine Schlacht mitzumachen. 
— Nach den Papieren eines franzöſiſchen 1 er⸗ 
ließ im Jahre 1802 der damalige Oberſt, ſpätere ar 
Lannes, vor der Wahl des Generals Bonaparte zum lebens⸗ 
länglichen Erſten Conſul an fein Regiment folgenden Tages⸗ 
befehl: „Soldaten! Es handelt darum, den General Bo⸗ 
naparte zum erſten Conſul auf Lebenszeit ernennen zu laſſen. 
Die Meinungen ſind frei und ich habe keine Luſt, Jemand zu 
beeinfluſſen. Ich thue blos zu wiſſen, daß ich den Erſten, der 
nicht zu ſeinen (Bonaparte's) Gunſten ſtimmt, vor der Fronte 
des Regiments als einen Sakrementer Se laſſe. Es 
lebe die Freiheit! Coblenz 1802. Der Oberſt Lannes.“ 
Bern, 30. December. Profeſſor Munzinger in Bern 
hat dem Bundesrath die Mittheilung gemacht, daß ſein Bru⸗ 
der, Dr. Munzinger, ſich von der Expedition des Herrn 
v. Heuglin in Afrika getrennt habe, da dieſer letztere die ihm 
geſtellte Aufgabe, die Spuren von Dr. Vogel aufzuſuchen, 
bei Seite ſetze und ſich nur auf ſchon bekannten Wegen in 
Afrika herumtreibe. Dr. Munzinger hat ſich nun entſchloſſen 
jene Aufgabe en: und es wird ihm wahrſcheinlich 
von Seite des in Deutſchland beſtellten Comités die Leitung 
der Expedition übertragen werden. Eine 
geſtopften Thieren deſſelben ſoll an den 
wegs ſein. 


Sendung von aus⸗ 
Bundesrath unter⸗ 


r 


Prag, 3. Ian. Das hieſige Conſiſtorium hat die Opti⸗ 
miſten, welche ſich in dem ſüßen Traum gewiegt haben, die 
e Concordats exiſtire nur noch nominell, in un⸗ 

armherziger Weiſe aus ihren Illuſionen geriſſen. Das Con⸗ 
ſiſtorium Dat nämlich verweigert, die vom hieſigen Stadtrath 
angeſtellten Lehrer zu beſtätigen. Die Angelegenheit gelangt 
jetzt an das Staatsminiſterium. 

Italien. 

— Das römiſche Nationalcomité hat durch Anſchläge 
bekannt gemacht, daß die nach dem 2. März 1861 emittirten 
Conſols von der italieniſchen Regierung niemals anerkannt 
werden, da ſeit dem Augenblick, wo das italieniſche Parla⸗ 
ment Rom zur Hauptſtadt des Königreichs erklärt e. die 
weltliche Gewalt (des Papſtes) juriſtiſch abgeſchafft ſei. 


Danzig, den 8. Januar 1862. 


* Die hieſige Ober-Poſt-⸗ Direction macht unter dem 6. 
Januar bekannt: Nachdem die Dampfſchiffsfahrten zwiſchen 
Danzig und Reufahrwaſſer eingeſtellt worden ſind, iſt mit 
dem 3. d. Mts. zwiſchen den genannten Orten eine zweite 
Botenpoſt eingerichtet worden, welche aus Danzig i 
6 Uhr 30 Min. Morgens, aus Neufahrwaſſer 9 Uhr 30 Min 
Vormittags abgelaſſen und in ſe 1½ Stunden befördert wird.“ 


* Ueber die bereits von uns berichtete Strandung des 
Schleppdampfers „von der Heydt“ bei Pillau erhält die „K. 
. Z.“ folgendes Nähere aus dieſem Orte: „Das Memeler 
afenamt hat in Elbing in der Schichau'ſchen Fabrik einen 
eiſernen Schleppdampfer „v. d. Heydt“ bauen laſſen, welcher 
am 28. v. M. ſeine 5 von hier nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte antreten ſollte. Auf der See erhielt das Schiff aber einen 
ſo heftigen Sturm, daß es von dieſem vollſtändig verſchlagen 
wurde. Als nach 3 Tagen auch der ig verbrannt 
war, brachte es endlich am 1. Januar Abends ein glücklicher 
Zufall auf die hieſige Rhede, wo es vor Anker ging. In der 
Nacht vom 1. zum 2. erhob ſich aber der Sturm von Neuem 
in hier faſt unbekannter Heftigkeit. Das Schiff ging von den 
Ankern fort und trieb in das Haff hinein, wo es auf dem ſo⸗ 
15 Herde ſtrandete. Der Looſencommandeur Kohrſch 
ieß zur Rettung der Mannſchaften ſofort das Rettungsboot 
in das Waſſer bringen und beſtieg daſſelbe mit ſeinen 12 mu⸗ 
thigen Lootſen. Als ſie ſich gegen 11 Uhr Abends faſt an das 
chiff hingearbeitet hatten, war auf dieſem die gänzlich er⸗ 
ſtarrte Mannſchaſt — von der ein Mann auf Deck von 
einer Sturzwelle mitgenommen, von einer anderen aber wie⸗ 
der auf das Deck zurückgeſpült worden war — in der Kafüte, 
ſo daß dem Rettungsboot kein Tau zugeworfen werden konnte 
und dieſes im geftigen Sturme und Strome vorbeitrieb. Die- 
em Boote blieb nichts anderes übrig, als mitten im Haff vor 
Anker zu gehen, da die Lootſen völlig erſtarrt und jedes Stück 
im Boote feſtgefroren war. Ohne jede Erquickung verbrachten 
nun die Lootſen die ſchreckliche Nacht in dem Dekan Boote, 
ais es am nächſten Vormittage einem Dampfer gelang, das⸗ 
ſelbe hierher zurückzubringen und die Mannſchaft vom „v. d. 
eydt“ mitzunehmen. Dieſes Schiff liegt jetzt bei einem Tief⸗ 


Ueber den Nachlaß des Stadt⸗ und Kreisge⸗ 
richts⸗Calculators Apel iſt das erbſchaft⸗ 
liche Lid uidations⸗Verfahren eröffnet wor: 
den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ee und Legatare aufgefordert, ihre 
Infprühe an den Nachlaß, dieſelben mögen be- 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 


ange von 6“ in ca. 47 tiefem Waſſer feſt, doch hofft man noch 
fine Abbringung. 
Bromberg, 6. Januar. (Pof. Z.) Der Landrath von 
Lavergne-Peguilhen im Wirſitzer Kreiſe iſt aus dem Amte 
eſchieden und hat den hieſigen Regierungs⸗Aſſeſſor Schulz zu 
Wem Nachfolger erhalten. 


Landwirthſchaftliches. 

„, Mit dem Waſſer unſerer Flüſſe wandern täglich eine 
Menge nutzbare Stoffe, organiſche und unorganiſche, in's 
Meer, die auf unſere Aecker und Wieſen gebracht, deren Frucht⸗ 
barkeit und das Geſammtproduct unſerer Landwirthſchaft 
weſentlich erhöhen würden. Zwar erſtattet einen Theil der⸗ 
ſelben das Meer in ſeinen nutzbaren Erzeugniſſen dem menſch⸗ 
lichen K wieder, doch iſt es mindeſtens fraglich, ob fie 
bei dieſer Art Umlauf auf die wirthſchaftlichſte Weiſe für die 
3 Geſellſchaft zur Verwendung kommen und ob eine 
größere Sorgfalt au ihre unmittelbare Wiederverwerthung 
in der Landwirthſchaft nicht einträglicher wäre. Wenn wir 
aber wiſſen, daß das Meer ſoviel von unſerm Wirthſchafts⸗ 
Capital (denn dazu gehörten dieſe Stoffe, fo lange fie im 
menſchlichen Haushalt eirculirten) in ſich aufnimmt, ho müſſen 


wir deſto größere Aufmerkſamkeit dem, was es uns frei⸗ 


willig wieder zurückgiebt, ſchenken. Dazu gehören nicht bloß 
die Seethiere, Fiſche, Auſtern, Hummern ꝛc., ſondern überhaupt 
alle animaliſchen und vegetabiliſchen Lebensproducte, deren wir 
an unſerm Seeſtrande habhaft werden können. Die reichen a 1 
Pins an allen Meeren, wo landwirthſchaftliche Betriebſam⸗ 
eit ihre höchſten eee feiert, verdanken ihre Frucht⸗ 
barkeit zu nicht geringem Teil der Verwendung deſſen, was 
das Meer von Iflanzen und Thieren 9 oder was am 
Strande umhertreibt, als Dünger. Die Agrikulturchemie 
hat noch viele Räthſel zu löſen, unter anderem auch das, 
warum Seetang und ähnliches, obgleich gleichhaltig an Stick- 
ſtoff, Kali, Phosphorſäure ꝛc. wie andere Dungmittel, doch 
eine größere Wirkung im Boden hervorbringt als dieſe. In 
Irland und anderwärts liegen unzählige Erfahrungen vor, 
daß mit Seetang und Kompoſt aus Meererzeugniſſen gedüngte 
Kartoffelfelber nicht bloß reichere ſondern auch ſtets geſunde 
Ernten lieferten, was bei andern in gleicher Lage, denen 
ſolche Düngung nicht zu Theil geworden, nicht der Fall war. 
Ueberall, wo der Werth des Stranddüngers erkannt worden, 
beſchäftigen ſich viele mit dem Sammeln deſſelben und die 
Landwirthe zahlen ſehr gern für ihn im Verhältniß zu ande⸗ 
rem höhere Preiſe, weil ſie der Boden mit bedeutendem 
Nutzen wieder erſtattet. Von ähnlicher Wirkung ſind auch die 
Produkte des Süßwaſſerlebens als Dünger, ſoweit ſie nicht 
unmittelbar nützlichere Verwendung im wirthſchaftlichen Haus⸗ 
halt finden können. Dünger ift der Hauptroh- und Hilfs⸗ 
ſtoff der Landwirthſchaft. Denn er ſchafft nicht bloß die 
Nahrungsmittel für die Pflanzen, ſondern auch die Vermittler 
gewiſſer chemiſcher und Hk. Prozeſſe in den Boden, 
die ſeine Erzeugungsfähigkeit erhöhen. Wahrſcheinlich wird 
außer dem reichen Kaligehalt eine Eigenſchaft der letztern Art 
dem Stranddünger den oben angeführten höheren Werth ver⸗ 


in Buckan bei Magdeburg. 


Garretts Fabrik landwirthſſchaftlicher Maſchinen 


Mit Bezug auf eine zweideutige und verdächtigende Anzeige in mehreren Zeitungen, fühle 
ich mich gedrungen, einige Worte über das genannte neue Unternehmen zu ſagen, weil ich 


leihen. Wir vermehren 2 eigenes und das ganze Volks⸗ 


vermögen, wenn wir auf beſonders werthollen Dünger haupt⸗ 
ſächlich unſer Augenmerk richten. ; 


Volkswirtäfchaftliche geſellſchaft für Oſt⸗ und 
Weftpreußen. 


Preis aufgabe. g 
Die Geſellſchaft wünſcht eine Denkſchrift über die Stel⸗ 
lung der Oſtſee⸗Provinzen im Zollvereine, 
welche namentlich objectiv entwickelt: ob und wie durch die 
Geſetzgebung des Zollvereins die Culturentwickelung der 
Oſtſee-Provinzen nach einzelnen oder allen Seiten hin, ges 
hemmt iſt und reſp. mehr Ae iſt, wie diejenige ande⸗ 
rer Theile des Zollvereinsgebietes, und die daraus ſich er⸗ 
gebenden Forderungen beleuchtet und dabei we: ob und 
in wie weit ſolche mit denen des Freihandels⸗Princips 
oder nur theifieife zuſammenfallen. 
Die Denkſchrift hat ins Auge zu faſſen d zu beleuch⸗ 


ten eines len die verſchiedenen r des 


volkswirthſcha A Lebens in den Oſtſee⸗ Provinzen (Hatte 
del, Schifffahrt, ckerbau und gewerbliche Thätigkeit); 
andern Theiles die verſchiedenen Factoren, durch 
welche der Zollverein auf dieſelben gewirkt hat, daher zu be⸗ 
leuchten den Zollverein (nach Ein⸗, Aus⸗ und Durchgangs⸗ 
Zöllen, bei den Eingangszöllen die Schutzzölle und nament⸗ 
lich die Getreide⸗ und Holzzölle); 
feen die zollamtliche Behandlung der Waaren und 
Schiffe (insbeſondere ihre Anwendung auf den Seehandel), 
ſowie endlich die Vertheilung der Zollvereins⸗Ein⸗ 
nahmen (Verhältniß der Da Seesen an den im ge⸗ 
ſammten Zollverein aufgebrachten Zollerträgen, im Vergleich 
zu den ihnen als Beſtandtheil des preußiſchen Staates zu 


Theil gewordenen Leiſtungen). 
5 Sgr. für eine ſolche 
7 


Deshalb ſetzt die 

Denkſchrift einen Preis von Friedrichsd'or aus 
und beſtimmt, daß die Preisbewerbungsſchriften in deutſcher 
Sprache verfaßt, deutlich geſchrieben, mit einem Motto und 
einem verſiegelten Zettel, der auswendig daſſelbe Motto trägt, 
inwendig aber den Namen und Wohnort des Verfaſſers er iebt, 
bis zum 2. Januar 1863 beim Rechtsanwalt Ro e⸗ 

pell zu Danzig eingehen müſſen. 

Die eingehenden Schriften werden von dem ſtändigen 
Vorſtande und 3—5 cooptirten Sachkennern binnen drei Mo⸗ 
naten ſpäteſtens geprüft; von dieſem Preisrichter⸗Collegio 
wird das Urtel über die Zuerkennung des Preiſes gefällt und 
daſſelbe durch die „Danziger Zeitung“ bekannt gemacht wer⸗ 
den. Die prämirte Schrift iſt Eigenthum der Geſellſchaft und 
ſteht es dieſer zu, die Schrift drucken, verlegen und verbrei 
ten zu laſſen. Danzig, den 2. Januar 1862. | 

Der ſtandige Vorſtand: n 
C. Roepell. H. Behrend. v. Hoverbeck. A. Phillips. 
Geh. Rath Schubert. ad 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Rickert in Danzig. 


riſche Nübku à 2 K 3 a 
® kuchen à 2 ni Sr, frei „ 
höfen zwiſchen arienbur „Hohenſtein 


nud Warlubien in Wagenladungen em⸗ 


das⸗ 


8 15. Februar 1862 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden. 
Wer feine, Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Bi zugleich eine Abſchtift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen, 
ie Erbſchastsgiaubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaß⸗Maſſe mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 


Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verh ndlung der Sache in der auf 
den 3. März 1862, 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Audienzzimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Danzig, den 28, December 1861. 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 61 
Ven dem aus einer Erbſchaftsmaſſe mir zuge⸗ 
fallenen, allgemein als neden 
anerkannten, ſüßen 5 
Ungarwein 
fr nur noch ca. 100 Flaſchen me welche 
ch zu dem fo äußerſt billigen Preiſe von 
. pro Se (eins 
ne Flaſchen zur Probe ar.), zu 
Ballen, een und anderen Feſlch⸗ 
Phasen eg empfehle. 
affengaſſe f 
25. 9. 9. €. Schieweck, ac 15 de 
echt brück ſcher Torf wird zu billigen Preifen 
u in's Haus geliefert. Neſtellungen Dein 
angenommen im Comptoir Poggenpfuhl No. 48, 
Eingang durch den Thorweg. 106 
Mebrere 1000 ſind auf a 0 


wie auch in kleineren Appoints auf Wech⸗ 
— u begeben durch Th. Kleemann in 
anz 


„Breitgaſſe No. 62. 1116] 


Mein Grunpſtüg, Palſchau No. 28, 
worin eine Bäckerei mit gutem Erfolge 
A betrieben wird, dabei eine Schmiede 
und einen Obſt⸗ und Gemüfegarten, ca. 1 culm. 
Morgen groß, bin ich willens aus freier Hand 
zu verkaufen. 


[6] Bergemann. 


ee Buchen ⸗Klobenholz la. 
Qualität, wird zu billigen Preiſen verkauft. 
Auf Verlangen werden auch Leute ge Klein⸗ 
lägen und Hauen ſehr billig geſtellt. Beſtellungen 
werden angenommen im Comptoir Poggenpfuhl 
o. 48. Eingang durch den Therweg. (107, 


ſelbe mit vielen anderen Landwirthen, welche in der Lage ſind, Geräthe nicht entbehren zu können, 


wie ſie dieſe ng, vorzugsweiſe lieferte, freudig begrüßt 
ind, welche jene Anzeige veranlaßt haben. KA J. D. Garrett iſt Sohn und Bru⸗ 
der der Inhaber der bekannten engliſchen Fabrik, war b 


niſſe bekannt 


habe und weil mir einige der Verhält⸗ 


sher Theilhaber derſelben und ſtand 


darin einer wichtigen Branche vor. Er iſt jetzt ſelbſtſtändig und von der Beine Fabrik unab⸗ 


hängig und es iſt dies letzte in ſofern für uns gu 


nſtig, als er damit dem beſ⸗ 


ränkenden engliſchen 


Patentweſen entrückt iſt und jede Verbeſſerung an ſeinen Geräthen anbringen darf. Es wird Sache 
des Herrn Garett ſein, das ihm hier von vielen Seiten entgegengebrachte Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen, ſchon jetzt aber kann man ſich an den in der Fabrik vorräthigen Maſchinen überzeugen, 
daß dieſelben den engliſchen in der Ausführung nicht nachſtehen und daß ſie billiger ſind. 


1511 


Deutſcher Phönir. 
Verſicherüngsgeſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
Verficherungen gegen Wenerfchaden 
in der Stadt und anf dem Lande, auf Ges 


bäude, Mobilien, Inventarium und 
Getreide in Scheunen und Scho⸗ 


bern werden zu möglichſt billigen, feſten 
Prämien angenommen durch die Agenten 
Herr Otto de le Mei in Danzig, Brodbänken⸗ 


alle No. 42, 

„ C. A. Schulz in Danzig, Schmiedegaſſe 14, 

4 ar F. R. Armer I Danzig, Schule 
degaſſe No. 1, 

„ Spediteur Herrmann Müller in Dan⸗ 
10 Laſtadie No. 25, 

„ Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 

w Sefbefiger A. Th. Mix in Gr. Zünder 
( eng), 

„ Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung). 

5 Naser W. Müller in Neuſtadt, 

„ Maurermeiſter Nobert Schmidt in Putzig, 

„ Rentier S. N. Schulz in Berent, 

„ Actugr B. Salopiata in Carthaus, 

„ H. Schäfer in Dirſchau 

„ Conrector L. Kuhls in Pr. Stargardt, 

fr 2. Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck). 

„Knopf in Schwetz. 

„ H. Jacobi in Marienwerder, 

„ L. F. Krafft in Graudenz, 

„ A. Mairſohn in Culm, 

„ Carl Reiche in Thorn, 

„ Conditor E. Wilſch in Mewe, 

ſowie durch den unterzeichneten zur ſoforti⸗ 

en e e der Policen ermäch⸗ 


igten Haupt⸗ Finch 5 N 
Ad. Pischky in Danzig, 
11361] Hundegaſſe No. 49. 

ine Beſitzung, 7 Meile von d. Chanſ⸗ 
186 1 Meile v. d. Bahn, beſtehend 
aus 780 Morgen preuß. Maaß, durchweg 
Boden erſter Klaſſe, guten herrſchaftlichen 
Gebäuden und vollſtändigem Inventar, iſt für 
3,000 & bei 10 bis 12,000 % Anzahlun 
zu verkaufen. Näheres hierüber enden] 1] 
h. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. 
[SER mäßige Penſion findet ein Wirthſchaſts⸗ 
eleve ſofort eine Stelle in Felstow bei 
Lauenburg. Näheres bei H. Grieb daſ. 152] 


H. b. 


Nathuſius (Hundisburg). 


Von all den vielen älteren und neueren Mit⸗ 
teln zur Beförderung des Haarwuchſes, iſt 
wobl der neu erfundene, aus den kräͤftigſten 
vegetabiliſchen Heilpflanzen gewonnene Haar⸗ 
balſam Esprit des cheveux von Hutter u. Co. 
in Berlin, Niederlage bei J. L. Preuß in 
Danzig, Portechaiſengaſſe 3, das einzige und 
ſicherſte, welches nicht allein das Ausfallen und 
Ergrauen der Haare verhindert, ſondern bei 
bereits vorhandener Kahlköpfigkeit in kürzeſter 
Zeit die üppigfte und kräftigſte Haarfülle erzeugt; 
auch bei Schnur⸗ und Backenbärten angewandt, 
dem Geſicht die ſchönſte Zierde verleiht. — Um 
das Ausfallen der Haare gänzlich 0. beſeitigen, 
genügt in den meiſten Fällen der Gebrauch von 
nur einer Flaſche A 1 %, bei ſehr lange vor: 
bandener Kahlköpfigkeit 5 bis 6 (monatli! eine). 
une) Auf Grund einer chemiſchen Prüfung 
peſcheinige hiermit, daß der zur Beförde⸗ 

rung des Wachsthums der Haare beſtimmte 

Esprit des cheveux von Hutter u. Co. 

in Berlin, keine der Geſundheit nachthei⸗ 

ligen Substanzen enthält, vielmehr aus 

Vegetabilien von anerkannt kräftiger Wir⸗ 

kung nach richtigen Grundſaätzen bereitet 
— iſt, und in ſolchen Salem, wo von dem 
2 — wiederholten Gebrauch eines derartig Außer 

lich anzuwendenden, mild anregenden Mit: 
R tels ein Erfolg zu erwarten iſt, ſich noch 
— immer bewährt hat, ſonach dem guten Ruf, 
— deſſen es ſich im Publikum zu erfreuen 
— hat, in allen Stücken entſpricht, und mit 


m Recht empfohlen zu werden verdient. 

ar Berlin, del 10. Juli 1862. 
Dr. Lindes, 

146] Königl. Preuß. Profeſſor der Chemie. 


ine Beſitzung, 1 Meile von . im 
Werder, beſtehend aus 2 Hufen 7 Mor⸗ 
gen culmifch, wovon / Wieſen, 2⸗ſchnit⸗ 
tig, reines Kuhhen, $ Boden erſter Klaſſe, 
iſt mit guten Gebäuden u vollſtändigem Inventar 
für 14,000 % bei 4 bis 6000 Er Anzahlung 


zu verkaufen. Der Milchertrag 
beträgt circa 1200 Thlr. 


jährlich. Näheres ertheilt 


Th. Kleemann in Danzig, 


[114] Breitgaſſe No. 62, 


pfiehlt ' „ 35891 
N. Baecker in Mewe. 
Neues Leichen⸗ und Trauerfuhrwerk 
von Albert Bötzmeyer jr., 5 
vormals Nathske. — 
Einem geehrten Publikum empfehle ich bei 
vorkommenden Todesfällen meinen neuen Pa⸗ 
rade⸗Leichenwagen mit einem Baldachin, 
Kinderleichenwagen und Trauer⸗Broung⸗ 
Bon N rauerkutſchen) zu den billig⸗ 
en Preiſen. 

NB. Elegante Kahn ce ournalieren, 
Spazier⸗ und Reiſefuhrwerk, ſo wie Wagen zu 
Ball- und Geſellſchaftsfahrten find jederzeit zu 
ſoliden Preiſen zu baben- 1220 


Eins Beſitzung im Preiſe von 40: bis 
30,000 Thlr. wird mit einer Anzahlung 
von 20,000 %. zu kaufen geſucht. Selbſtver⸗ 
käufer wollen 1 Adreſſe gefälligſt in der Ex⸗ 
pediſion dieſer Zeitung unter K. 115 abgeben. 


ine Ziegelei in beſtem kaulichen Buftande, 
V mit beſtem Material, eine halbe Meile 
von einer, durch Bahnen und Chauſſeen 
verkehrreichen ee hart an der 


dahin führenden Chauſſee, 1000 Schritte von 


einem ſchiffbaren Strome und eine viertel Meile 
von einer Königl. Forſt, iſt mit ſämmtlichem In⸗ 


rpachten. 
Erpedition d. Blattes. [907 


ventar ſofort zu ve 
Wo? ſagt die 


Ein am hieſigen Platze an frequenter 
Straße belegenes Wohn 5 wor in 5 vie · 
en Jahren die Bierbrauerei mit gutem 
Erfolge betrieben wird, nebſt Malzhaus 
und ſämmtlichen Braugeräthen, Stallun⸗ 
gen ꝛc., ſoll Familienverhältniſſe halber ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige belieben ſich zu 
wenden an den Geſchäfts⸗Commiſſionair 
Groth sen. in Lauenburg Pommern. 94 


ine geübte billige Nätherin wünſcht in u. außer 
E dem Haufe beihäftigt zu werden. Gr. Mühr 


lengaſſe No. 5. 1 Treppe hoch nach vorne, [153 
Wir ſuchen einen Lehrling für 

unfer Weingeſchäft. 

P. g. Aycke & Co. 


9 98 — me er d. J. 
eine Wohnung, beſtehend a ren 
Stuben, Küche, Keller und Bodenraum * ver⸗ 
miethen. 100 


31 Leitung eines Material⸗Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchafts wird ein tüchtiger Kaufmann, 
der mit der Buchführung und Correſpondenz 
vertraut iſt, zum ſofortigen Antritt einer guten 
Stellung geſucht. 

Frankirte Anerbietungen an 


1] Carl Braun in Graudenz. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 29 


2 


